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Amtliches.
Vermöge allerhöchster Entschließung Seiner Majestät

des Königs wurde der Generallieutenant u . Kommandeur der
27 . Division (2 . Königlich Württembergischen ) v - Halden-
wang in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs zur Dis¬
position gestellt.

U ebertragen wurde die Pfarrei Warth , Dekanats
Nagold , dem Pfarrer Ströle in Geißelhardt , Dekanats
Oehringen ; die Schulstelle in Haslach , Bez . Herrenberg,
dem Schullehrer Glück in Agenbach , Bez . Calw ; die in
Oberrisslingen , Bez . Freudenstadt , dem Unterlehrer Frey
in Nordheim , Bez . Brackenheim.

Die H er b st k on tro l - Der samm lunge n im
Kompagniebezirk Freudenstadt finden statt : I ) im Kon-
rrolbezirk Pfalzgrafenweiler am Montag den 3 . November
vorm , 10 Uhr ; 2) in Besenfeld am Montag den 3. Nov.
nachm . 3 Uhr ; 3) in Baiersbronn am Dienstag den
4 . Nov . vorm . 9 Uhr ; 4) in Freudenstadt am Dienstag
den 4 . Nov . nachm . 3 Uhr ; 5) in Dornstetten am Mitt¬
woch den S . Nov . vorm . V-9 Uhr.

Gestorben: Negierungsbaumeister Bühler , Ulm;
Oberamtspfleger Belser . Lconberg ; Kommerzienrat Schied-
mayer , Stuttgart ; Hausmeister Stitz , Stuttgart.

D Ter deutsch -österreichische Tarifvertrag.
Bekanntlich find Vorverhandlungen zu einem

deutsch - österreichischen Tarifvertrag eiugeleitet
worden . Seitens der Reichsregierung sind
mittels der Handelskammern Umfragen gehalten
worden , deren Ergebnis über die Wünsche und
Bedürfnisse der einzelnen Industrien Aufschluß
verschaffen soll. Es ist bisher nicht bekannt ge¬
worden , wie die Antworten lauten ; es läßt sich
jedoch als sicher annehmen , daß sie einem neuen
Tarifvertrag mit Oesterreich im allgemeinen
günstig gestimmt sind. Auch in Oesterreich - Ungarn
ist die Stimmung günstig . In Oesterreich ver¬
geht schon seit Jahren kaum eine Parlaments¬
session, ohne daß ein Zollbündnis mit Deutsch¬
land angeregt würde.

Die deutsche Industrie , wenigstens die
Textil - und Eisenbranche , hat aus einer Tarif¬
verständigung mit Oesterreich zweifellos Vor¬
teile zu erwarten . Im Reichsamtc des Innern
haben Beratungen zwischen Kommiffarien der
zuständigen Reichs - und Landes -Behörden statt¬
gehabt , bei denen allseitig das Bestreben hervor¬
trat , zu befriedigenden ErgeLoiffen zu gelangen.

Ebenso hat in Budapest schon vor dem Ein¬
treffen der deutschen Anregung eine österreich¬
ungarische Handelskonferenz stattgefunden , auf
welcher sich beide Regierungen bereit erklärten,
das Zustandekommen eines Tarifvertrages mit
Deutschland nach Kräften zu fördern . An
ernstem Willen fehlt es also weder in Deutsch¬
land noch in Oesterreich bei der Regierung.
Auch die Bevölkerung beider Staaten steht der
Sache im allgemeinen sympathisch gegenüber,
wenn man nach den Aeußerungcn der Presse
ur ! eilen darf.

Die Freundschaft und Waffenbrüderschaft
zwischen beiden Großmächten müßte sich auch
in ihren handelspolitischen Beziehungen zeigen!
Das ist das Gefühl , welches wohl so mancher
diesseit und jenseit der schwarz - gelben Grenz¬
pfähle hat . Indessen - „Gefühlspolitik"
kann da nicht getrieben werden , wo absolut
nüchterne Erwägungen am Platze sind . „ Bruder
weiniges ", der Ungar , hat allerdings seine guten
Gründe , mit Leib und Seele bei der Sache zu
sein ; ihm winkt ein gutes Geschäft . Er hat
nur landwirtschaftliche Produkte . auszuführen
und für diese ist Deutschland ein gutes Absatz¬
gebiet , ^ während sich die industrielle Einfuhr
aus Deutschland nach Ungarn kaum steigern
würde , auch wenn die Zollschranken aufgehoben
bezw. niedriger gelegt würden . Der ungarischen
„ Industrie " droht keine Gefahr , weil erstere so
gut wie gar nicht existiert.

In Oesterreich ist man — und mit gutem
Grunde — etwas zurückhaltender ; denn einer
etwa erleichterten Einfuhr deutscher Jndustrie-
erzeugnisse haben die Oesterreicher keine nennens¬
wert vermehrte Mehrausfuhr ihrer Erzeugnisse
entgegenzusetzen ; eine solche ist auch durch Zoll¬
erleichterungen nicht zu erwarten . In Deutsch¬
land werden die Großindustrie und der Groß¬
handel eine Tarif - Milderung mit Freuden be¬
grüßen ; anders steht es mit der Landwirtschaft.
Oesterreich -Ungarn führte in den letzten Jahren
nach Deutschland Waren im Werte von etwa
400 Mill . Gulden aus , davon entfallen allein
agf Getreide 45 Mill ., auf Hopfen , Hülsen¬

früchte , Obst und einige Feldpflanzen 12 Mill . ,
auf Vieh 25 Mill . , auf Holz 14 Mill . Gulden.
Die Ausfuhr Deutschlands nach-Oesterreich hatte,
nach der „N . Fr . Pr . " , in den letzten Jahren
einen Wert von etwa 360 Mill . Gulden , darunter
allein 100 Mill . für Rohstoffe , Halbfabrikate
und Fabrikate aus Wolle und Schafwolle , 15
Mill . für Scidenwaren , Kleider und Wäsche.

Man ersieht aus diesen Zahlen , daß die
Ungarn ein anderes Interesse als die Oester¬
reicher an dem Zustandekommen von Tarif-
ermäßignngen zwischen Deutschland und Oester¬
reich- Ungarn haben , wie denn auch die deutsche
Land - und Forstwirtschaft bei solchen Abma¬
chungen lange nicht so gut fahren würde , als
die deutsche Industrie . Ist es aber nun schon
außerordentlich schwierig , zwischen diesen vier
sich durchkreuzenden Interessen zu vermitteln,
fo muß man doch einer anderen Schwierigkeit
ein noch gröberes Gewicht beimeffen . Es ist
dies das Meistbegünstigungs -Verhältnis , in wel¬
chem Deutschland nach den geschlossenen Handels¬
verträgen zu anderen Staaten , in erster Linie
Frankreich , steht . Gewährt das Deutsche Reich
Oesterreich günstigere Einfuhrbedingungen , so
muß es dieselben auch denjenigen Staaten zu¬
gestehen, mit welchen Meistbegünstigungsverträge
bestehen. Die Mac Kinley -Bill setzt den Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten in die Lage,
die deutsche Einfuhr so gut wie gänzlich abzu¬
schneiden , wenn Deutschland den Vereinigten
Staaten nicht dieselben günstigen Einfuhrbe¬
dingungen wie irgend einem anderen Staate,
also auch Oesterreich -Ungarn , gewähren wollte.
Und dieselben Schwierigkeiten stellen sich Oester¬
reich- Ungarn auf Schritt und Tritt entgegen!

Trotz des allseitig besten Willens dürste
daher der „ neue Tarifvertrag " mir OesterreiH
oder gar das „ Zollbündnis " noch für lange
Zeit ein schöner Gedanke bleiben.

Laudesaachrichtea.
' Heilbronn, 16 . Oktbr . Eine wichtige

Bestimmung wckrde heute von den bürgerlichen
Kollegien beschlossen, nämlich die Aufhebung des

Z)es Holdöauers Wustkantin.
Eine Dorfgeschichte von Reinhold Sch effe 1.

( Nachdruck
verboten ) .

( Fortsetzung .)

Elisabeths Gedanken waren himmelweit von jenen des jungen Bauern
entfernt , und es verdroß sie ein wenig , daß seine Augen unverwandt
auf ihrem Gesicht ruhten.

Das war der ganze Eindruck , den er hervorbrachte.
Da war nicht die leiseste Spur , daß seine heiße Liebe Erwiderung

finde, hätte der Goldbauer eingewilligt , dann wäre cs dem armen Burschen
erst recht schlecht gegangen , d ' rum war es in seiner Lage das beste, hinaus
in die Welt zu ziehen, fremde Länder zu sehen, manches zu lernen , vor
allem aber die schwere Kunst zu vergefsen , was man im Herzen
liebt , und doch nimmermehr besitzen kann . Wenn er darin einmal
Meister geworden , dann , ja dann konnte er ungesäumt zurück nach
Hause , zu den Eltern , zu dem reichen Besitze , den sie ihm auf-
bewahrtcn.

Im Hofe war jetzt eine Kammer leer , aber der Goldbauer wird
es sich wohl überdenken , ehe er abermals Fremden gastfreundliche
Unterkunft gewährt.

XI.

In der Fremde.

Als Hans in der Residenz anlangte , beeilte er sich , seinen Baucrn-
anzug gegen Städtkleider zu vertauschen , um nicht durch die besondere
Tracht Aufmerksamkeit zu erregen . Nachdem er sein kleines Gepäck in
einem Gasthofe untergc bracht , ging er den Befehl Elisabeths zu erfüllen
und den Doktor aufzusuchen.

Vor dem Hause des berühmten Professors angelängt , hörte er,

daß dessen . Sprechstunde erst am Nachmittag sei ; er ging planlos in den
Straßen umher , neugierig spähend , ob die übrigen jungen Damen in der
Stadt auch so herzberückend sind , als eine, die er erschaut.

Hans erschien als einer der ersten im Wartezimmer des Doktors,
und als er mit einer linkischen Verbeugung dem Arzte entgegentrat , er¬
kannte dieser sofort , daß die vor Gesundheit und Jugendkraft strotzende
Erscheinung kein Patient sein konnte . Während Hans in seiner Ver¬
legenheit den Hut als Kreisel in den Händen nmherspazieren ließ, - fragte
ihn der Arzt kurz was er wolle.

Der Bursche entledigte sich seines Auftrages.
Als der Doktor nun vernommen , daß Hans der Sohn des Mannes,

der , wie ihm sein Kollege vom Lande erzählt , die Verlassenen so gast¬
freundlich ausgenommen , veränderte sich sein ganzes Wesen . Er behielt
den jungen Mann zu Tisch , und Hans wunderte sich nicht wenig,
daß die Stadtleute schon um fünf Uhr nachmittags ihr Abendbrot
verzehrten . Beim Speisen fragte ihn der Wirt : „Wie lange bleibt Ihr
in der Stadt ? "

„Das ist noch ganz unbestimmt " , erwiderte Hans.
„Was hat euch denn hergebracht ? " forschte der Doktor weiter.
„ Ich bin mit dem Vater einer Heirat wegen uneins geworden und

habe beschlossen, nun für eine Zeitlang in der Fremde auszuhalten , bis
Gott alles zum Guten lenkt . "

„Bekommt Ihr von daheim das nötige Geld zum Lebensunterhalt ?"

„ Das schon , aber ich möcht ' nicht gern dem Vater Auslagen ver¬
ursachen und mich lieber selbst fortbringcn .

"

„ Mein Freund , Bauernarbeit ist in der Stadt schwer zu finden,
habt Mr sonst nichts gelernt ? "

„ Wie 's halt in dcr Schule geht : lesen, schreiben, rechnen , insbeson¬
dere das elftere war immer mein größtes Vergnügen . "

!



Ladung in ihr sein könnte , setzte der eine Kame¬
rad dem andern die Mündung an den Hals,
drückte ab und die Kugel setzte sich in demselben
fest. Zum Glück ist die Verletzung keine ge¬
fährliche. — In Oggenhausen wurde in
der Nacht vom 14. ds. ein Strohhaufen mit 4000
Bund von böswilliger Hand angezündet. Der
Eigentümer ist versichert . — Am 13 . abends
halb 11 Uhr fiel in der Kronenwirtschaft zu
Ruchsen der 79 Jahre alte Johann Schwab
von dort die Stiege herunter . Durch einen
Schädelbruch ist der Tod sofort eingetreten.

* In der letzten Strafkammersitzung in
Waldshut, die 3 Verhandlungstage in An¬
spruch nahm, kam ein Fall vor, der schon seit
längerer Zeit im ganzen bad . Oberland , wie
auf dem Schwarzwald lebhaft besprochen wurde.
Es handelte sich um eine Anklage gegen den
früheren Apotheker Hämmig von St . Blasien,
zur Zeit in Freiburg , und seine früheren 3 Ge¬
hilfen wegen Betrugs, Urkundenfälschung und
Ueberschreitung der Receptentaxe, bezw. Beihilfe
zu diesen Resten . Ueber 80 Zeugen waren ge¬
laden . Den Angeklagten wurde nachgewiesen , j
daß ste in vielen Fällen die Recepte gefälscht
und verändert haben , indem sie meist teure
Weine, wie Tokayer, Malaga , Portwein, darauf
setzten , welche vom Arzt gar nicht ordiniert
waren , oder die verschiedenen Quantitäten er¬
heblich erhöhten. Die Gehilfen wurden von
dem Apotheker zu diesen Fälschungen systema¬
tisch anzeleitet und in anbetracht dessen wur¬
den diese unter Annahme mildernder Umstände
zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt . Hämmig
selbst kam mit der gelinden Strafe von 4 Mo¬
naten Gefängnis und 550 Mk. Geldstrafe weg
und hat außerdem die allerdings beträchtlichen
Prozeßkosten zu zahlen. Hämmig hat dies
Treiben Jahre lang fortgesetzt und sich in kur¬
zer Zeit ein unverhältnismäßig hohes Ver¬
mögen zusammengescharrt. Straferschwerend kam
in Betracht , daß die Geschädigten meist blut¬
arme Leute waren.

* München, 17. Okt. Hmte früh halb
7 Uhr wurde der Raubmörder Eichner im Hofe
der Frohnfeste vermittels der Guillotine hin¬
gerichtet.

* In der Nacht vom 16. auf 17 . ds . machte
dem „ Rhein. Kurier " zufolge in Berlin ein
in finanzielle Bedrängnisse geratener Zimmer¬
meister Namens Schaaf einen Mordanfall auf
seine Frau und seine fünf Kinder mit einem
Küchenbeil . Drei Kinder sind tot , die andern
und die Frau befinden sich in hoffnungslosem
Zustand.

* Die „Franks . Ztg .
" stellt eine Rechnung

auf, wie die Abstimmung ausfallen würde, wenn
das Zentrum im Reichstag die Abschaffung des
Jesuitengesetzes beantragt. Nach dem Frank¬
furter Blatt würden gegen den Antrag die
Kartellparteien stimmen , insgesamt etwa 130
Abgeordnete, für den Antrag das Zentrum mit
Polen, Welfen und Elsäßern , die Sozialdemo¬

kraten und die Volkspartei . Gegen die 130
Nein ständen somit schon 180 Ja . Von dm
Freisinnigen werde der weitaus größere Teil
für Abschaffung des Jesuitengesetzes seine Stimme
abgeben , so daß auf Annahme des Zentrums-
antragcs mit etwa 250 gegen 150 Stimmen
zu rechnen sei. Das demokratische Blatt er¬
mahnt das Zentrum , den Antrag möglichst
schnell einzubringen, es sei das seine Pflicht und
Schuldigkeit. Das betreffende Gesetz sei das
schlimmste aller Ausnahmegesetze , die das System
Bismarck gezeitigt habe. Wir erfahren da auch,
daß im Jahr 1872 die beiden jüdischen Mit¬
glieder der nationallibcralenPartei , Bamberger
und Lasker, gegen die Ausweisung der Jesuiten
gestimmt haben und daß sich das dritte jüdische
Mitglied der Partei , Wolffsohn, der Abstimmung
enthalten hat. Leopold Sonnemann stimmte
gegen das Gesetz.

* Das Anwachsen der Ausgaben im Reiche
und die Notwendigkeit, die Einzelstaaten mit
Rücksicht auf ihre finanziellen Bedürfnisse mög¬
lichst mit weiteren Steigerungen der Matrikular-
beiträge zu verschonen , macht eine Erhöhung
der eigenen Einnahmen des Reiches unerläßlich.
Wie man hört , wird deshalb die weitere Reform
der Zuckersteuer in der Richtung einer aber¬
maligen Herabminderung der Ausfuhrprämien,
welche bekanntlich noch immer einen großen
Teil des Ertrages der Zuckerbesteuerung ver¬
schlingen, innerhalb der Regierung ernstlich er¬
wogen.

* (Militärisches .) Schon vor längerer
Zeit , unmittelbar nach der Einführung des
rauchlosen Pulvers bei der deutschen Armee,
machte der Geheime Regieruugsrat Prof. Dr.
Scheibler darauf aufmerksam , daß jetzt für
Chemiker die Aufgabe vorliege, ein Verfahren
zu finden , um unter gegebenen Umständen künst¬
lich mächtige Rauchwolken zu erzeugen , hinter
welchen militärische Bewegungen, ungesehen vom
Feinde, ausgeführt werden können . Diese Auf¬
gabe soll nach der „T. R. " letzter Zeit gelöst
sein und es soll bald Näheres darüber ver¬
lauten.

* Halle, 17 . Oktbr . ( Sozialistenkongreß.)
Im Referat über die Parteipresse bezeichnet
Auer den Antrag, die sozialistische Presse zum
Eigentum der Partei zu machen, als unannehm¬
bar. Er beantragt, die Lokalpresse zu unter¬
stützen, vom Parteiinteresse unabhängige Prioat-
spekulationen zu mißbilligen und bei Gründung
neuer Blätter Vorsicht anzuwendcn. Der An¬
trag wird angenommen. Während der Sitzung
starb heute vormittag der Delegierte Baumgarten
(Hamburg ) infolge eines Schlaganfalls. Die
Sitzung wurde auf Nachmittag vertagt.

* Bielefeld, 17. Okt. Der älteste Mann
in Deutschland, der Rentner Markus Jordan,
hat am 14. Oktober seinen 112 . Geburtstag
begangen und zwar in vorzüglicher körperlicher
Rüstigkeit und einer für sein ungewöhnlich hohes
Alter ganz besonders zu betonenden geistigen
Frische. Herr Jordan hat einen sehr gesunden

Ortsstatuts betreffend die Abhängigkeit der Er¬
richtung neuer Wirtschaften von der Frage des
Bedürfnisses. Es kamen seither öfters Fälle
vor, in welchen der Gemeinderat die Bedürfnis¬
frage bejahte, das Oberamt dagegen die Kon¬
zession versagte und die Kreisregierung dieselbe
schließlich doch erteilte.

* Ein Beweis in wie hohem Ansehen unsere
württembergische Forstverwaltung steht, liefert
die Thatsache, daß England , bekanntlich die¬
jenige Nation , welche mehr als jede andere
von der Vortrefflichkeit ihrer Einrichtungen über¬
zeugt ist , Delegierte zur Einsichtnahme unserer
Forste nach Schwaben geschickt hat.

* Vom Lande, 16 . Oktbr . Die rauhe
Jahreszeit beginnt sich bereits bemerklich zu
machen und ihr Gefolge, Husten , Diphteritis
u . s . w . wird nicht ausbleiben . Gegen diese
und verwandte Krankheiten, insbesondere aber
Diphteritis und Scharlach , wird in neuerer
Zeit das Eukalyptusöl sehr empfohlen. Die
Blätter des Blaugummibaumes (Eukalyptus
globulus) enthalten bedeutende Heilkräfte und
werden deshalb auch von den Aerzten gegen
verschiedene Krankheiten, besonders gegen klima¬
tische und epidemische Leiden mit gutem Erfolge
angewendet, wie z. B . bei Wechselfiebcr , Nerven¬
fieber , chronischer Milzvergrößerung , Croup,
Scharlach , typhöser Diarrhoe , Schnupfen, Keuch¬
husten , Aftma, sowie bei rheumatischen und ner¬
vösen Schmerzen. — Die Anwendung der Blät¬
ter dieses australischen Fieberbaumes geschieht
in der Weise , daß man von ihnen ein Dekokt
(Abkochung) oder eine Tinktur resp . ein Oel
herstellt. Das wirksame Prinzip in diesen Eu¬
kalyptuspräparaten ist Eukalyptöl ; dasselbe ist
farblos , löst sich im Wasser auf und hat einen
kampherartigen Geruch. Besonders soll darauf
aufmerksam gemacht werden , daß englische Aerzte
in neuester Zeit dieses Oel als Vorbeuge- und
Heilmittel bei Scharlach anwenden und damit
außerordentlich gute Erfolge erzielt haben wollen.
Der Patient wird täglich mit diesem Oele ein¬
gerieben und der Fußboden und die Wände des
Krankenzimmers, sowie das Bett mit demselben
bespritzt . Nach der ersten Einreibung mit Oel
soll bereits das Fieber Nachlassen, die Eiweiß-
äbsonderung durch den Harn geringer und der
Ausbruch des Scharlachs verhindert werden.
Dieses Mittel soll auch die Ansteckung dieser
gefährlichen Krankheit verhüten. Dr. Curvengen
führt einen Fall an, in welchem von 6 Kin¬
dern 5 von der Krankheit verschont blieben,
welche mit diesem Oel eingerieben waren und
mit dem kranken Kinde dasselbe Zimmer be¬
wohnten. Will man Eukalyptusöl gegen Diph¬
teritis gebrauchen , so gieße man davon 5 bis
10 Tropfen in ein bis zur Hälfte mit Wasser
gefülltes Trinkglas und lasse den Patienten mit
dieser Mischung oft gurgeln.

* (Verschiedenes .) In Burgrieden
spielten 2 Knaben mit einem Revolver . Sie
zeigten sich gegenseitig die Handhabung der
Schußwaffe . Nichtahnend, daß noch etwa eine

„ Kommt jedenfalls morgen her, vielleicht kann ich für Euch
etwas finden ."

Den Abend verbrachte der Bursche im Theater, und kehrte halb be¬
täubt von dem ungewohnten Genüsse zu seinem Nachtlager zurück.

Der Doktor hatte sein Versprechen nicht vergessen, er sagte Hans,
einer seiner Patienten, der durch übermäßige Geistesanstrengung erschöpft
sei , suche einen Begleiter zur Erholungsreise , der ihm die langweiligen
Berechnungen mit Gastwirten , die Sorge um das Gepäck und ähn¬
liches erspare.

Der Doktor setzte Hans die großen Vorteile einer solchen Stelle aus¬
einander, insbesondere den Umstand, daß er in der Gesellschaft eines so
bedeutenden Mannes gar vieles erlernen könne.

Der Jüngling willigte ein.
Der Dienstvertrag ward geschlossen; beim Abschiede wagte er,

den Herrn Professor bescheiden aufzufordern , er möge nur recht bald
bezüglich der Beratung zu dem Fräulein fahren , die ihn sicher mit
Schmerzen erwarte.

Um des Goldbauern Stolz seiner dienstbaren Stellung halber
nicht aufbäumen zu machen , schrieb Hans folgenden Brief nach Hause:

„ Liebe Eltern ! Ich trete in Gesellschaft eines sehr gelehrten Herrn
eine große Reise an, denke jeden Augenblick an alle daheim, und grüße
Euch viel tausend Mal. Und Vater, vergebt nicht , daß Euer Sohn
jetzt lange unter wildfremden Menschen leben wird, und so wie Ihr
wünscht , daß diese mit mir verfahren mögen , so seid auch Ihr gütig
mit Fremden . Euer gerechter Sinn sagt Euch ja, daß diese ganz un¬
schuldig sind an dem Verdruss?, welcher ihretwegen vorgefallen, und es
wird gewiß zu keiner Zeit etwas geschahen, das dem Vater nicht recht
ist. Ich werde keine Gelegenheit versäumen, Nachricht zu schicken, und,

Mutter, Ihr dürft mich neben dem kleinen Volk von der Anna nicht
ganz vergessen."

XII.
Der Gokdöauer geht zur Wustk.

Die Erntezeit war gekommen, und wie alljährlich ward eine Menge
von Männern und Frauen zur Aushilfsarbeit am Hofe des Gold¬
bauern ausgenommen.

Am Abend brachte man vollaufgeladene Wagen heim , die kaum
das große Thor passieren konnten , als Schwerstem auf den schön gefüllten
Halmen lag der aus Feldblumen gewundene große Erntekranz.

Nachdem das Abendbrot verzehrt, Knechte und Mägde sich zurück¬
gezogen, saßen die beiden Alten jetzt allein beisammen. Bei freundlichem
Wetter liebte es der Goldbauer , seine Pfeife vor der Thür an einem
stillen Plätzchen zu rauchen, jetzt aber, wo der Lärm so vieler fremder
Arbeiter den Hof erfüllte, war dies schwer zu erreichen.

An einem schönen mondhellen Abende schritt der Goldbauer immer
weiter und weiter fort, und gelangte endlich an eine im Hintergründe
des Gartens befindliche Bank aus Baumästen , dort setzte er sich hin.

Sein einfaches Ruheplätzchen war von dreifacher Beleuchtung ver¬
klärt : die funkelnden Sterne am Firmament, das Helle Lodern seines
trockenen Tabaks, zum Schluffe das Licht von ihm umgaukelnden bunten
Glühkäfern . Ec fühlte sich recht behaglich , sich so seinen Gedanken über¬
lassend . Plötzlich erhob er sich und blickte hinauf z

'
u dem Baume , der

sein Haupt überschattete. Aus welcher Kehle kam der leise Gesang , diese
traurigen, schmerzerfüllten Töne , die der Luftzug dem Hausvater zutrug?
Andächtig den süßen Lauten folgend, gelaugte der Goldbauer zur Stelle,
wo ein flackerndes Licht die Sängerin zeigte . Er war bei dem Asyl



wegen Niedermetzelung der Expedition Künzel
gemeinschaftlich züchtigen.* Petersburg, 17. Okt. Die Polizei
entdeckte eine nihilistische Geheimdruckerei in
Alexandrowsk und beschlagnahmte30,000 falsche
Rubel ; 4 Personen wurden verhaftet.* Vor einiger Zeit hatte die serbische
Regierung 80 000 Berdangewehre von Rußland
käuflich erworben. Wie jetzt verlautet , hat der
Zar den Serben diese Gewehre nachträglich ge¬
schenkt.

* Konstantinopel, 17. Okt. Infolge
von Nachrichten aus Erzerum , die es unzweifel¬
haft machten , daß die armenische Bewegung
durch russische Sendlinge geschürt wird, herrscht
auf der Pforte große Bewegung. Armenische
Schilderhebungen in den Bezirken Aralokis und
Alaschkeo wurden militärisch unterdrückt. Die
Sendung DerwischPaschas als außerordentlichen
Pfortenkommissärs nach Erzerum und ebenso
die Absendung größerer Truppenverstärkungen
dorthin ist beabsichtigt.* Ueber die voraussichtlicheDauer des neuen
amerikanischen Zolltarifs , der Mac Kinley-Bill,
schreibt die „ New-Aorker Staatszeitung" : Wie
die Verhältnisse liegen, dürfte vor der nächsten
Präsidentenwahl keine Aussicht auf eine Ab¬
schaffung des neuen Tarifs sein, und selbst bei
einem demokratischen Siege würde der Senat,
der in seiner jetzigen Zusammensetzung noch für
eine lange Zeit eine republikanische Majorität
haben wird , erfolgreichen Widerstand leisten
können . Das Schicksal des Tarifs wird indessen
hauptsächlich davon abbängen, wie sich die ge¬
schäftliche Lage des Landes gestalten wird.
Gehen die Geschäfte gut, so wird man dem
Zolltarif das Verdienst dafür zuschreiben ; gehen
sie aber schlecht , selbst wenn dies augenscheinlich
auf andere Ursachen zurückzuführen wäre, so
wird die ganze Schuld den Tarif treffen und
es wird eine Sturmflut der Entrüstung kommen,
die alle Anhänger der hohen Einfuhrzölle weg¬
schwemmen und selbst die enragiertesten Republi¬
kaner im Senate zu einer Zollreform zwingenwird.

* Washington, 17. Oktbr. Ein Rund¬
schreiben des Schatzamts suspendiert das Verbot
der Einfuhr von Hornvieh, verbietet aber die
Einfuhr von Häuten aus allen Ländern Europas,
wenn der Importeur nicht deren Desinfektion
nach weist.

Handel «rrd Berkshr.
* Reutlingen, 16. Oktbr . (Obst.) Die

Preise gingen infolge der großen Zufuhrenetwas zurück und bewegten sich gestern und heute
zwischen 4,30—4,80 M . Pr . Ztr.* F ri ed ri ch s h af en , 17. Oktbr. Sehr
starke Zufuhren an Obst ; von Mostobst stellte
sich der Zentner durchschnittlich zu M. 5.30,
Taffetäpfel M . 5.60 und Weinbirnen bis zuM . 6 , Kellerobst gewöhnliche Sorten M . 6,
feinere Reinetten, Parmänen bis zu M. 8 per
Zentner ; Kartoffeln M. 2.50 per Zentner.

* Weinpreise vom17. Okt. Walherm.Es wurden verschiedene Käufe zu 97, 98 und
99 M. abgeschlossen. — Kirchheim a. N.
Lese wird anfangs nächster Woche beendigt. Die
Güte wurde durch die warmen Tage der letzten
Zeit erhöht. Käufe zu 130 M. für 3 Hektol.— Cleebronn. Weinpreis 92 bis 105 M.
pr . 3 Hektol. — Brackenheim. Gemischtes
Gewächs verkauft zu 115—125 M. pr. 3 Hl.* Vom Hohenloheschen, 16. Okt. Im
Hopfengeschäft ist Flaue eingetreten ; Käufer
sind sehr zurückhaltend geworden.

* Heilbronn , 16 . Okt. (Ledermarktbericht, ) Die
Zufuhren blieben wie gewöhnlich hinter denjenigen des
Augustmarktes etwas zurück, konnten aber doch die ent¬
sprechende Höhe des Vorjahr . Oktobermarkts bedeutend
überschreiten , wozu namentlich starke Anfuhren am Markt¬
tage selbst wesentlich beigetragen haben. Das Geschäft er¬
öffnte lebhaft und ging der Verkauf im Allgemeinen zu
seitherigen Preisen rasch von Statten. Namentlich wurden
bessere Lorten Wildoberleder ohne Preisveränderung ver¬
kauft , während untergeordnete War« teilweise nur schwerden Besitzer wechseln konnte . Schmalleder hat sich bei
schwachem Angebot im Preise etwas erholt . Die Nach¬
frage für Kalbleder in besseren Gewichten hält an, und
wurde das zugcführte Quantum zu seitherigen Preisen
rasch vergriffen . In Aeugleder ebenso wie in Schaflederwaren die Zufuhren ohne großen Belang und haben sichbeide im Preise behaupte : , während der Absatz in Sohl¬leder etwas schleppend bezeichnet werden muß. Es wurden
verkauft und amtlich vermögen : Wild- und Schmalleder125 431 Pfund , Kohlleder 20 333 Pfd . , Z -ugledec 9593
Pfund , Kalbleder 6752 Psd. mit einem Gesamtumsatz von
r . 203 000 Mk.

Vermischtes.
* Die EntvölkerungFrankreichs hat

wieder einen Beleg erhalten. Havre ist eine
Stadt von 95 000 Einwohnern ; vergangenen
Dienstag wurde auf dem Stadthause nicht eine
einzige Geburt angemeldet. Nun ist ja das
an sich noch kein Beweis , da die Meldungen
am Montag und Mittwoch vielleicht zahlreicherals sonst sein könnten. Aber thatsächltch gehenim ganzen Lande unaufhaltsam die Geburten
zurück. 1888 gab es 882639 Geburten und
1889 nur 880579 Geburten , also 1889 volle
2060 Geburten weniger. Mit den Heiraten ist
cs ähnlich. 1888 gab es 276 448 Heiratenund 1889 nur 272 934 Heiraten , also 3514
Heiraten weniger.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.
Der Lebensversicherimgs- und Ersparnisbank

in Stuttgart sind im Laufe des Jahres bis
Ende September 3813 Anträge mit ca. 24
Millionen Mark zugegangen. Der Verstcherungs-
stand hat sich dadurch auf ca. 320 Millionen
Mark gehoben . Der Abgang durch Unter¬
lassung der Prämienzahlung ist auch in diesem
Jahre wieder sehr mäßig, dagegen hat die In¬
fluenza auch von den Bankmitgliedern ihre Opfer
verlangt und infolge dessen den Abgang durchTod im Vergleich zu dem sehr günstigen Vor¬
jahr etwas erhöht.

Durch die bei der Bank übliche Durch¬
schnittsrechnung wird sich indessen die hierdurch
entstandene Mehrausgabe in der Dividende vor¬
aussichtlich nicht fühlbar machen.

Schlaf , besitzt noch seine sämtlichen Zähne und
ißt mit gutem Appetit. Er liest hin und wie¬
der in Zeitungen und Büchern und bedarf keiner
Brille dazu. Mit besonderer Vorliebe spricht
der Greis von seinem hohen Alter, auch kommt
er häufig in Erzählungen auf Jugenderinnerungen
zurück, wobei er jede Einzelheit mit großer Ge¬
nauigkeit darzustellen weiß.

Ausländisches.
* Der österreichische Unterrichtsminister hat

an die Landesschulbehördeneinen Erlaß gerichtet,
in welchem die Fürsorge für die leibliche Kräftig¬
ung der Schuljugend empfohlen wird . Die
körperliche Kräftigung soll mit der geistigen An¬
strengung Schritt halten . Die Schulbehörden
sollen für Schwimmanstalten , reges Schlittschuh¬
laufen und für Errichtung eigener Spielplätze
Vorsorge treffen.

* Der Berner „Bund " schreibt : Eine ge¬
radezu unglaubliche Statistik veröffentlicht das
statistische Institut in Rom . Danach giebt es
in Italien 336 Gemeinden ohne Begräbnisplatz,
welche ihre Leichen in der Kirche in ein Souterrain
werfen ! Ueber 200 000 Menschen bewohnen
37 203 absolut ungesunde Keller. 9000 haben
ihre Wohnungen in Felsen eingehauen. In
1700 Gemeinden wird Brot nur an Festtagen
genossen . 4965 Gemeinden enthalten sich Armuts
halber des Fleischgenusses ; in 600 Gemeinden
ist ärztliche Hilfe nicht zu erhalten ; 104 Ge¬
meinden leiden an Malaria (durch Sumpfluft
erzeugte Ficberkrankheiten) . Die Zahl der von
der Pellagrosa (Hautkrankheiten) Angesteckten
beträgt 110 000 . Auf 100 Einwohner kommen
63 Menschen , die weder lesen noch schreiben
können . 4890 Gemeinden sind ohne Aborte.

* Rom, 18. Okt. Der Aetna ist seit gestern
früh in Thätigkeit ; dem Zcntralkegel entströmt
eine ungeheure vulkanische Dampfsäule . Auf
der Seite von Giarre fand ein Erdbeben mit
Aschenregen statt.

* Der franz . Kriegsminister v. Frcycinet hatan die Korpskommandanten ein Rundschreiben
gerichtet , worin er sehr bestimmte und energische
Vorschriften giebt, um der Spionage entgegen¬
zutreten. Er befiehlt unter anderem, die Um¬
gebung der Forts und militärischen Etablisse¬ments aufs strengste zu überwachen und den
Zutritt jeder nicht der Armee angehörenden
Person , wer sie auch sei, absolut zu verwehren,
wenn sie nicht im Besitze eines von den kompe¬
tenten Behörden ausgestellten Erlaubnisscheines
sei. Ferner wird den Offizieren, Unteroffizieren
und Soldaten anbefohlen, nicht mehr Hotels,'
Restaurationen , Cafes und Wirtschaften zu be¬
suchen, die von Fremden gehalten werden und
wo hauptsächlich Nichtfranzosenverkehren . Ebenso
wird den Offizieren zur Pflicht gemacht , nicht
mehr Dienstboten von fremder Nationalität ins
Haus zu nehmen.

* London, 18 . Oktbr . Deutschland und
England Verden die Eingeborenen von Witu
angelangt , das er den beiden Frauen gewährt und sah Elisabeth , die
wie allabendlich, der Mutter zum Einschlafen vorsang.Seitdem Hans fortgezogen, hatte der Goldbaucr der Obermagd
aufgetragen , für die Fremden zu sorgen, er selbst wich ihnen noch ge¬
flissentlicher als zuvor aus.

So fest er auch entschlossen war, sich keine solche Schwiegertochterins Haus bringen zu lassen , erbitterte es ihn doch seltsamerweise im
höchsten Grade, daß Leute , die bei ihm das Gnadenbrot verzehrten , eine
Heirat mit seinem Sohne verächtlich zurückweisen sollten.Das schwere Vergehen, von welchem die Uebelthäter selbst nichtdie geringste Ahnung hatten , schrieb ihnen der Goldbauer mit großenLettern ins Schuldbuch ein.

Daß er stehen blieb , um das Lied zu Ende zu hören, kümmerteniemand.
(Fortsetzung folgt.)

Moden -^Mauberei.
* Aus der Reichshauptstad i. Leider legen viele Frauen und junge

Mädchen zu wenig Wert auf den Hausanzug und das Morgenkleid, und doch sollten
sie sich weit mehr bemühen , ihren Angehörigen zu gefallen, als fremden Personen und
im Hause besonders nett und zierlich gekleidet erscheinen. Zur Entschuldigung , wenn dies
nicht geschieht, hört man dann wohl : „ Eine Hausfrau oder ein junges Mädchen , die
in der Wirtschaft selbst zugreifen muß , kann nicht immer geputzt sein . " Dies sollen sic

Winter. Diese Gewebe lassen sich allesamt gar prächtig waschen und nehmen auch nicht
so leicht Schmutz und Flecke an . Die Form für Morgenröcke ist nach wie vor entweder
die des aus Rock und Jacke bestehenden Matinees oder die des Prinzeßkleides. Beide
Schnittformen sind in gleicher Weise hübsch und bequem und werde » daher von ver¬
heirateten Damen gleich zahlreich getragen . — Junge Mädchen wählen am liebsten für
ihr winterliches Morgenkleid , den bedruckten Barchent und als Schnittform teils einen
talarartigen Hänger, der mit einem Gürtel festgehalten wird, teils den krausen Rock mit
einer blusenartigen , an eine Passe gereihten Taille. Lebhafte Farben, wie feuerrot mit
weiß , blau mit weiß oder rotgemustert , sind nicht nur gestattet , sondern als besonders
hübsch und modern empfehlenswert. Sammtgarnitur , gehäkelte oder mit der Maschine
hergestellte Spitzen, Frisuren und Tollen ans feinem Wollenstoff sind zur Verschönerung
dieser Morgenröcke bestimmt . Zum Hauskieide kann man sehr gut ein unmodernes
Sonntagskleid verwenden, die Mode ist in diesem Jahre besonders günstig für das Um¬
arbeiten vorhandener Sachen. Aus den Falten und weiten Raffungen vorjähriger
Kleider gewinnt man oft den Stoff für eine neue Taille, die fehlenden Aermel lassen sich
vielleicht durch abstechenden Stoff ersetze » , was ja durchaus modern ist. Die etwa
fehlende Länge zu einem glatten Rock gewinnt man durch eine angesetzte Frisur oder
durch einen abgesteppten Rundsaum. Niemals aber stelle man nicht mehr ganz frische
Stoffe mit besonders auffälligem, neuen Material zusammen, da gerade die Mängel der
ersteren dadurch gehoben würden. Bei der Arbeit schütze man den einfachen Haus- und
Morgenanzug durch eine große Schürze, nach Art der Kinderschürzen mit breitem Latzund Achselbändern . Mit gehäkelten Spitzen und Einsätzen oder über Kanevas gestickten
Kreuzstichbordiiren kann man diese Schürzen ja so wunderhübsch verzieren, so daß sie
jedem Anzug zum Putze gereichen und es giebt wohl kaum ein anmutigeres Bild als

auch nicht, aber sauber kann jedermann in der Häuslichkeit erscheinen und mit geringen
Geldkosten sich hübsche Anzüge dazu anschafsen . Besonders, da Industrie und Mode eine schmucke Hausfrau oder ein junges Mädchen in gefälligem Hauskleide und hübaugenblicklich so viel für einfache Kleiber gethan haben und Stoffe und Schnittformen scher Schürze.für Hauskleider und Morgenröcke ausnahmsweise zahlreich und geschmackvoll erschienen ! —— —— —- - —-sind. Zu Schlasröcken finden wir in den gemusterten Flanellen und denselben sehr ähn - s Auflösung des Rätsels in Nr . 122 (Beilage) :lichen aber bedeutend billigeren Barchentstoffen das denkbar hübscheste Material für den, Traurig — Trauring.
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Ulm , Hafenbad,
anerkannt das Veste Hilfsmittel.
Vorrätig in versiegelten Pergament-
paqueten zu 20 und 40 Pfg. bei

Chrn . Burghard in Altensteig.

Vorzügliche Tinte
empfiehlt W . Rieker.
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Versicherungsstand. . . . .
Ausbezahlte Versicherungssummen
Ausbezahlte Dividenden . . .
Bankfonds . . . . . . .
Hierunter Extra-Reserve . . .
Eingegangene Anträge im laufenden Jahre ca . 24 Millionen Mark.

Alle Ueberschüfse kommen den Versicherten zu gut ; infolge dessen wurden
im Jahre 1890 (nach Plan II.) bei lebenslänglicher Versicherung SS °/<> und bei alternativerVersicherung
je nach der Versicherungsdauer auf die gewöhnliche Todesfallprämie bis zu 70 °/g als Dividende zurückver¬
gütet. Die steigende Dividende hat sich, wie dies alljährlich geschieht, um weitere 3 °/g der Gesamtprämie
erhöht.

Die Policen der Bank beruhen, nach amerikanischem Sprachgebrauch , auf dem Prinzip der Unart»
fechtbarkeitund Unverfallbarkeit.

Die Kriegsgefahr wird für gesetzlich wehrpflichtigeVersicherteohne irgend eine Formali¬
tät unentgeltlich übernommen.

Statuten , Prospekte ec. sind zu haben bei den Vertretern:
Altensteig : C . W . Lutz. — Nagold: G . Schurid.
Egenhausen : I . Kaltenbach.

Gemeinde Jünfbronn,
^ ^ Oberamt Nagold.

Hergeörmg von Hraö,
Maurer L Aeton Arbeiten.

DieErd -, D^anrer » L Betonierungs - Arbeiten zu der noch
in diesem Herbst zur Ausführung kommenden Wasserleitung der Ge¬
meinde Fünfbronn sollen

am 28 . Oktober d. Js ., mitt . 12 Uhr,
auf dem Rathause daselbst im mündlichen Abstreich vergeben werden und
werden Lusttragende zur Akkords- Uebernahme eingeladen.

Pläne , Ueberschlag und Bedingungen liegen bis zum genannten
Tage auf dem Rathaus in Fünfbronn zur Einsicht auf.

Künfbronn, den 16 . Oktober 1890.
SchuttHeißencnnL.

Theurer.

iU A r 1 e n st e i g . W
Durch einen äußerst günstigen Einkauf bin ich in den M

« Stand gesetzt M
U NM " circa 300MeterU

» Ho

D

. l . S
75 vw breit — garanuerl ächtfarbig und in geschmackvollem M
Dessin — Pr . Elle zu SV F abzugcben.

r« Um geneigtes Wohlwollen bittet

M zum „ Bad " .

E d e l w e i l e r.

Anerkennung.
Nachdem ich kaum2 Monate Mitglied

der Sächsischen Wiehvers .-
Aclnk in Dresden

bin, rst mir ein wertvolles Pferd, welches ich
zu 800 Mark versichert hatte , verendet ; das¬
selbe ist mir prompt und zu meiner vollsten Zu¬

friedenheit , entschädigt worden, so daß ich oben genannte Bank allen
Pferdebesitzern bestens empfehlen kann . Möchte es kein Pferdebesitzer
unterlassen , seine Pferde bei oben genannter Bank versichern zu lassen.

Den 13. Oktober 1890. .
Michael Maisch , Bauer.

Znr Aufnahme von Versicherungen empfiehlt sich
Hallwangen , 13. Oktober 1890.

Ludwig Kcrug,
Harrhtageüt derSachs . Vieh- Bcrs.- Bank in Dresden.

Wer mit Erfolg inserieren will
wende sich an die älteste Annoncen-Expedition von

llssssnstsin L Vogler , Stuttgart,
welche die größten Vorteile bietet.

. -'.'4 ^

Wörnersberg.

Wald -Verkanf.
Unterzeichneter setzt seinen 18 'F Morgen großen Wald auf hiesiger

Markung dem Verkaufe ans.
Verkaufstermin ist auf
Scnnstag , den 23. Oktober 1890 ,

nachmittags 2 Uhr,
auf dem Rathause hier anberaumt , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 19. Oktober 1890.
Alt SchultheißMohrhardt.

A l t e n st e i g.
Einen bereits noch neuen

Ofen
mit eisernem Vorherd

hat zu verkaufen
_ HottkoS St roSel.

An Aatendern
für 1891

empfehle:
Wandkalender,
Abreißkalender,
ßahm Kak. Kate.
Evang. W. Mcskalmdrr,
Mdsdatc.
liiüign Kt. Kitderkateilder,
DenUek ßMssmwd.

Buchdrucker Rieker.

In bekannter guter Ausfüh¬
rung und vorzüglichsten Qua¬
litäten versendet das erste

und größte
Bcltsedern -Äger

vonK . I . Keynroty, Hamburg
zollfrei gegen Nachnahme (nicht
unter 10 Pfund) neue Bett-
scdern für 60 Pfennig das
Pfund, sehr gute Sorte 1,25,
Prima Halbdaunen 1,60u. 2 M.
Prima Halbdaunen hochfein
2 M . 85 , Prima Gauzdau-
nen (Flaum ) 2,50 und 3 Ni.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 ° /, UaSatt.
Ilmtausch Mattes . .

A l t e ii st e i g.

Der Postdampfer „ Trave", am
8 . Oktober ab Bremen , ist am 17.
Oktober wohlbehalten in New -Aork
angekoiiimen.

Roller.

Für einen zuverlässigen

Uferdsknecht,
welcher auf längere Dienstzeit re¬
flektiert, kann eine Stelle nachge-
wiesen werden durch die Redaktion
dieses Blattes.

Wir versenden:
Hlaturelltapeten von 1 <- Pfg . an,
Hlanztapeten von 30 Pfg . an,
Hokdtapeteu von 20 Pfg . an,
in den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papieren und
gutem Druck.

in Lüneburg.
Jedermann kann sich v . d. außer¬

gewöhnlichen Billigkeit d. Tapete»
leicht überzeugen , da Musterkarten
franco auf Wunsch überallhin ver¬
senden.

A l l e n st e i g.

wurde gestern beim Rathaus eine
Kinderarmspange.

Gärtner Luz.

Bindfaden
bei W. Hitzker.
Wur direkt von B . Becker in Seesen
am Harz erhält man den allbekannten
Kolländ. Uavak 10 Pfd . lose in 1
Beutel fco . 8 Mk. xrobkrtuoi SSt!

NurechkmItderWarke . Anker !'

Kicht - » . Ntzeurnaktsmii »-
Lsidcnden sei hiermit der echte

P am- Expeller
mit . An?« ' als sehr wirksame«
. . Haurmittelempfohlen , o

Vorräthig m Le» meiste» Apolhele».

Gestorben:
Den 16 . Oktober : Anna Christina

Müller, L. d- Tägl . Matthäus
Müller , im Alter von 25 Tg.
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